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e) Theoretifcher Gefammt-Rauminhalt eines deutfchen

Dachbinders, wenn die Träger zweiter Ordnung

Parallelträger mit 1/10 Pfeilverhältnifs find, deren

untere (Zug-) Gurtung mit der Druckgurtung des

Hauptträgers zufammenfällt (ähnlich wie bei Fig. 423;

nur ift dort das Hauptfyftem ein Polonreau-Binder).

f) Theoretifcher Gefammt-Rauminhalt eines deutfchen

Dachbinders, wenn die Träger zweiter Ordnung

Parabelträger von ‘/g Pfeilverhältnifs find, deren

obere Gurtung mit der Druckgurtung des Haupt-

trägers zufammenfällt.
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auf 5.218 u. 2I9 lehrt, wefentlich geringere Mengen, als beim englifchen und

Wz'egmann-Dach und nur wenig mehr, als beim Sichéldach. Bei den Annahmen,

welche der Tabelle c zu Grunde liegen, erfpart man gegen das englifche Dach 20 bis

28 Procent, gegen das Palonceau—Dach 25 bis 35 Procent. Das Dreieckdach mit

Parabelträgern zweiter Ordnung nach Fig. 427 gebraucht nahezu eben fo viel

Material, wie das Sicheldach, if’c demnach fehr empfehlenswerth.

Will man die vorf’cehenden Tabellen für überfchlägliche Ermittelung des Eigen-

gewichtes verwerthen, fo find die Werthe noch mit. Conf’tructions-Coefficienten zu

multipliciren, die bei Weiten zwifchen 15 und 35m nicht unter 1,5 liegen, je nach

der gewählten Anordnung aber bis zu 3,5 und höher ausfallen können. Zu beachten

111 auch, dafs in dem Werthe für g das noch unbekannte Bindergewicht enthalten

iit; es empfiehlt fich, zunächit beim Einfetzen von 9 in die Formel das Binder—

gewicht zu fchätzen und darauf das ermittelte Gewicht multiplicirt mit einem Con-

ftructions-Coefficienten zum früheren Werth von g hinzuzufügen; das mit diefem

Werthe gefundene Bindergewicht wird für die Berechnung meif’cens genügen.

7) Foeppl’fche Flechtwerkdächer.

Die neuerdings von Foeßßl224) vorgefchlagenen fog. Flechtwerkdächer unter-

fcheiden fich grundiätzlich von den bisher betrachteten Dach-Coni’cructionen. Foepj)!

verlegt alle Confiructionstheile in die Dachflächen, ähnlich wie dies bei den Salzwed-

ler'fchen Kuppeldächern und den Zeltdächern fchon längere Zeit üblich iii. Während

bei den gewöhnlichen Dächern jeder Binder fiir die in [einer Ebene wirkenden

Laftenleine flabile Confiruction ift, welche die Pfetten trägt, iPt hier das dem Binder

entfprechende Fachwerk für fich allein nicht Prabil; es wird er1’t durch die Pfetten

22*) FOEPPL. Ein neues Syltem der Ucberdachung fiir weit gei'pannte Räume. Deutfche Banz. 1891, S. 112.

FOEPPI„ Das Fachwerk im Raume. Leipzig 1892.

FOEPPL. Ueber die Konfirukticn weitgefpannter Hallendächer. Civiling. x894, S. 462.
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und die in den Dachflächen liegenden Schrägftäbe, welche nothwendige Stäbe des

räumlichen Fachwerkes find, ftabil. Das über rechteckiger Grundfläche conf’truirte

Flechtwerk nennt Foeppl ein Tonnen—Flechtwerk.

Der Querfchnitt des Daches (Fig. 456) ift ein Vieleck mit geringer Seitenzahl;

mehr als 10 Seiten zu verwenden, empfiehlt {ich nicht; an beiden Giebelfeiten des

zu überdeckenden Raumes find einzelne Eckpunkte der Vielecke gelagert; aufser-

dem ftützen lich die unterfien Stäbe jedes Vieleckes auf die Seitenmauern. Eine

Reihe von Feldern des Fachwerkes wird mit Diagonalen verfehen.

Um Klarheit über die Stabanordnung zu erhalten, foll unterfucht werden, wie

irgend eine an beliebiger Stelle wirkende Kraft P nach den Auflagern geführt wird.

P wirke im Knotenpunkte31 irgend eines mittleren Vieleckes (Fig. 457), zunächft in

der lothrechten Ebene diefes Vieleckes, fei im übrigen beliebig gerichtet. Pzerlegt

Fig. 456.

 

lich nach den Richtungen der beiden im Punkte 31 zufammentreffenden Sparren in

die Seitenkräfte P„ und Pc. Die Kraft P5 kann aber im Knotenpunkte 21 nicht von

dem Vielecksftabe 1121 aufgenommen und weiter geführt werden, weil fich im

Punkte 21 nur zwei in der lothrechten Ebene liegende Stäbe treffen, welche nicht

in diefelbe Linie fallen. Defshalb wird die Kraft Pö durch einen in der Ebene &

liegenden Fachwerkträger nach [einen in den Giebelwänden liegenden Auflager-

punkten 3 und 30 geleitet; die Rechteckfelder in der Ebene & müffen aus diefem

Grunde mit Diagorialen verfehen werden, wie aus der ifometrifchen Anficht zu er«

fehen if’t.

In ähnlicher Weife belaftet die Seitenkraft B den in der Ebene r angeordneten

Träger und wird durch feine Stäbe nach den Endauflagern 4 und 40 geführt.

Eben fo, wie mit der Belaftung eines Knotenpunktes 31, ift es mit denjenigen der

Punkte 41 und 51. Nur bei den Knotenpunkten an denjenigen Pfetten, welche den

Seitenauflagern I1 und 71 zunächf’t liegen, verhält es fich etwas anders. Eine in 21
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wirkende Lafl Pc zerlegt [ich (Fig. 458)

in die Seitenkräfte P„’ und P„’ ; P„’ wird,

wie oben gezeigt if’c, nach den Endauf-

lagern des Trägers in der Ebene 6 ge-

führt; P„“ dagegen wird ohne Weiteres

vom Auflager 11 aufgenommen. In den

Ebenen a und f brauchen alfo keine

Diagonalen angeordnet zu werden.

Allerdings erleiden dann die Seitenauf-

lager I und 7 fchiefe Drücke; will man

diefe von den Seitenmauern fern halten,

fo kann man die Stäbe 12, bezw. 67

lothrecht {teilen oder auch in den

Ebenen a und f Diagonalen anbringen,

fo dafs auch die Kräfte P„‚ Pa1 nach

den Endauflagern geleitet werden.

Bei richtiger Anordnung der Auf-

lager und falls einfache Diagonalen in

den Feldern der geneigt liegenden Fel-

1* 31 31 41 5 51 71 der angeordnet find, ift das entflehende

Raumfachwerk flatifch bef’cimmt. Die

Pfetten bilden auch die Gurtungen der

geneigt liegenden Träger, wobei befon-

ders günftig wirkt, dafs diefelbe Pfette

gleichzeitig Zuggurtung des einen und

 

 

 

 

 

 

 

        “ J 4 ° ., Druckgurtung des Nachbarträgers ift.

Durch Belaf’cung der Knotenpunkte 2,

3, 4 . . . werden in diefen Stäben Spannungen erzeugt, welche einander theilweife

aufheben, fo dafs die wirklichen Spannungen durch Eigengewicht, Schnee- und Wind-

laft nur gering ausfallen. Am gefährlichften find die Einzellaften, die aber bei den

Dächern bekanntlich keine grofse Bedeutung haben.

Ungünftig für den Stoffverbrauch wird diefe Anordnung,

Fig- 458- wenn die Länge des Daches, demnach auch die Stützweite

der fchräg liegenden Träger grofs il’c; man kann aber durch

Untertheilung in kürzere Abtheilungen auch dann die Vor-

theile diefer Dachart verwerthen, vielleicht unter Verwen-

dung von Auslegerträgern in den fchrägen Dachflächen.

Bislang war angenommen, dafs die Laften P in der

lothrechten Ebene eines der Vielecke I, 2, 3, 4, 5, 6, 7

liegen. Bei beliebiger Richtung der Kraft P zerlege man

fie in eine Seitenkraft, welche in der lothrechten Vieleckebene liegt, und eine in

die Ebene 5 fallende Seitenkraft. Erftere behandelt man ganz, wie oben gezeigt

if’c; letztere zerlegt man weiter in eine in die Längsaxe des Daches fallende

und eine hierzu fenkrechte Seitenkraft, welche alfo in die Richtung der Kraft Pc

fällt. Auch diefe wird, wie oben gezeigt, nach den. Endauflagern geführt, während

für die in die Längsaxe des Daches, alfo in die Pfettenrichtung fallende Seitenkraft

wenigftens auf einer Seite ein fef’ces Auflager vorhanden fein mufs. Hiernach können
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auch ganz beliebig wirkende Kräfte durch das Flechtwerk klar und ficher nach den

Auflagern befördert werden.

An einem beftimmten Beifpiele foll gezeigt werden, wie die Auflager und

Stäbe anzuordnen find.

In Fig. 459 ift das in die Grundrifsebene abgewickelte Flechtwerk gezeichnet.

Jedes der 8 Seitenauflager D bedingt 2 Auflager-Unbekannte; die Lager an der einen

Stirnfeite follen eine Längsverfchiebung des Ganzen verhindern. Zu diefem Zwecke

ifi: das LagerA ganz fett gemacht, entfpricht alfo 3 Auflager-Unbekannten; die Lagerß

find parallel den Stabrichtungen c, bezw. c, verfchieblich, aufserdem auch längs

verfchieblich. Etwaige in die Pfettenrichtung fallende Seitenkräfte, welche auf B

kommen, werden nach Punkt 3, bezw. 5 im Vieleck [[ und von da durch den
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Träger in der Ebene &, bezw. c, nach dern Auflager A gebracht; Längsverfchieblichkeit

bei B ifi alfo zuläffig; jedes diefer Auflager entfpricht demnach einer Auflager-

Unbekannten.

Die beiden Lager E find wieder fett zu machen, da in den Feldern der

Ebenen (Z und f keine Diagonalen find, alfo alle in die Längsaxen der Pfetten I

und 7 (vergl. Fig. 457) fallenden Kräfte durch die Lager E aufgenommen werden

müffen; jedes Lager E bedingt fonach 3 Auflager--Unbekannte. Auf der anderen

Stirnfeite bedingt A' zwei, B’ und B’ bedingen je eine Auflager-Unbekannte; alle

drei müffen längsverfchieblich fein, B' und B’ Verfchiebung auchln denRichtungen 43,

bezw. 45 (vergl. Fig. 457) gettatten. Die Punkte K find ohne Auflager räumlich

befiimmt, da fie durch je drei Stäbe mit drei nicht in einer Ebene liegenden Punkten

verbunden find. Demnach find vorhanden:
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8 Auflager D mit je 2, d. h. 2.8 . . . . . = 16 Auflager-Unbekannten,

3 Auflager A, E, E mit je 3, d. h. 3.3 . . . = 9 »

1 Auflager A’ mit . . . . . . . . . . 2 »

4 Auflager B, B, B’, B’ mit je I, d. h. 4.1 . : 4 »

zufammen 31 Auflager—Unbekannte.

Die Stabzahl mufs alfo bei ‚% Knotenpunkten s:3k ——31 fein, und da k: 35

iii, fo mufs für flatifch beitimmtes Raumfachwerk &: 74 fein. Thatfächlich find

74 Stäbe vorhanden.

Die vorhandene Stabzahl ilt alfo die für ein flatifch beitimmtes Fachwerk

richtige. Es wäre noch nachzuweifen, dafs die Stäbe auch richtig angeordnet find;

diefe Nachweifung führt man am einfachften durch die Unterfuchung‚ ob beliebige

Belaftung ganz beftirnmte Stabfpannung ergiebt, bezw. ob beliebige belaf’tende

Kräfte in unzweifelhafter Weife auf die Lager geführt werden können. Nach Obigem

ift dies hier der Fall.

Nunmehr kann zur Bef’timmung der Spannungen gefchritten werden, welche

eine Einzellaft in einem beliebigen Knotenpunkt hervorbringt. Eine an beliebiger

Stelle, etwa im Knotenpunkte 3 einer Vieleckebene (Fig. 457), wirkende Kraft zerlegt

fich in P„ und P,", P„ wird im fchrägen Träger der Ebene 6 und B, im fchrägen

Träger der Ebene 6 nach den Giebelauflagern geführt. Nur die Stäbe der Träger 6

und c erleiden alfo durch diefe Belaftung Beanfpruchung. Daraus folgt das Gefetz:

an) Jede Belai’tung erzeugt Spannungen nur in den beiden Trägern, welchen

der belaftete Knotenpunkt angehört; fiir alle diefen Trägern nicht angehörigen Stäbe

if’c fie ohne Einflufs; demnach:

Jeder Stab erhält Spannungen nur durch Belaf’tung von Knotenpunkten eines

Trägers, zu dem er gehört; dabei ift zu beachten, dafs jeder Pfettenftab zwei

Trägern angehört.

Damit find die Belaftungsgefetze auf diejenigen der Balkenträger zurück-

geführt; für Gurtungen und Gitterl’cäbe der fchräg liegenden Träger gelten

nunmehr die bekannten Gefetze der Balken-Fachwerkträger. Man. findet auf

diefe Weife:

„ @) Gröfster Druck in einem Pfettenitabe findet flatt, wenn alle Knotenpunkte

der betreffenden Pfette und nur diefe belaftet find; gröfster Zug in einem Pfetten-

Habe tritt ein, wenn alle Knotenpunkte beider N achbarpfetten und nur diefe be-

laftet find (die Pfette felbft alfo auf ihre ganze Länge unbelaflet ift).

7) Die Schrägf’cäbe (Diagonalen) eines Sonderträgers erleiden Zug oder Druck,

je nachdem die Laß in einem Knotenpunkte liegt, nach welchem hin der Schräg-

{tab fällt oder fleigt. Die Belaftung des Knotenpunktes [V3 (Fig. 459) erzeugt

z. B. in den Schrägl’täben nl, 722, 714 und m3 Zug, in den Schrägl’täben 723, m4, m1

und 7112 Druck. Die anderen Diagonalen bleiben bei diefer Laft fpannungslos.

Gröfster Zug, bezw. Druck tritt alfo in einer Diagonale auf, wenn von dem Träger,

welchem fie angehört, alle diejenigen Knotenpunkte belal’tet find, nach denen zu die

Diagonale fällt, bezw. fteigt. In 723 findet größter Zug, bezw. Druck fiatt, wenn

die Knotenpunkte

‘

1113, IV2, 113,

bezw. 1112, 112, [V3

belaftet find.

Handbuch der Architektur. III. 2. d.
15

161 .

Spannungen
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Fig. 460.

  
6) Bei den Sparren ifl“. zu beachten, daß diefe auch zugleich Pfofizen für die

fchräg liegenden Träger find. Man denke (ich den Sparren aus zwei Theilen be-

ftehend, dem eigentlichen Sparren, der einen Theil des lothrechten Vieleckes bildet,

und dem Pfoften des fchräg liegenden Trägers. Der eigentliche Sparten erleidet

feinen größten Druck bei voller Belafiung der beiden Vieleck-Knotenpunkte, welche

ihn begrenzen. Bezüglich der ungünfligf’cen Belaftung des Pfof’tens ergiebt fich:

größter Druck tritt ein, wenn die begrenzende Pfette fo belaftet ift, dafs der dem

Pfof’cen zugeordnete Schrägltab größten Zug erhält; als zugeordnet gilt derjenige

Schrägftab, der mit dem Pfoften an der anderen Pfette znfammentrifft. So wird in

6„ (Fig. 459) die Belaftung derjenigen Knotenpunkte der Pfette 3 größten Druck

erzeugen, welche in ”1 größten Zug erzeugt, und diejenige Belafiung der Pfette 2,

welche in 752 größten Zug erzeugt. Für den größten Druck in &” müffte man

alfo alle Knotenpunkte der Pfette 3 und Knotenpunkt 112 der Pfette 2 belaf’cen.
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Für die Berechnung des Daches braucht man diefe unwahrfcheinliche Belafiung

nur unter Umf’cänden einzuführen; bedenkt man aber, dafs die Belaftung aller Knoten—

punkte der Pfetten 4, 5, 6, 7 (Fig. 457) ohne Einflufs auf den betreffenden Sparren

ift, fo fieht man ein, dafs diefe Belaftungsart, bei der alfo das ganze Dach, mit Aus—

nahme der Knotenpunkte II] 2 und [V 2, belafiet ift, nicht ausgefchloffen if’c. Jeden—

falls ifl: diefe Unterfuchung geeignet, Licht über die Beanfpruchungen zu verbreiten.

Die in Fig. 459 dargei‘tellten Pfoflen des mittelften Vieleckes, welches zur

Ebene [l] gehört, folgen anderen Gefetzen; diefelben werden nur durch Belal‘cung

der Knotenpunkte diefes Vieleckes belaftet; als Pfoften der fchräg liegenden Träger

erleiden fie weder Zug noch Druck.

In der Regel werden bei den Dächern hauptfächlich die Spannungen durch

Eigengewicht, Schnee und Winddruck in das Auge zu faffen fein; diefelben find

hier weniger ungünf’cig, als diejenigen durch Einzellaften.

In Fig. 460 find die Laften P2, P3, P„ P5, P6 graphifch in die einzelnen Kräfte

zerlegt, welche als Belaftungen der fchrägen Träger einzuführen find. Im Punkte 4

zerlegt fich P4 in 70 und 08; im Punkte 3 zerlegt fich P3 in ßL und L7. Die

beiden in die Ebene 5 fallenden Kräfte 70 und L7 heben einander zum Theile auf;

als wirklich belaftende Kraft des Trägers in der Ebene 5 bleibt nur die Differenz

der beiden genannten Kräfte, d. h. LO : Aa. Eben fo bleibt als belaftende Kraft

des Trägers in der Ebene 6 die Kraft A5 und in der Ebene a die ganze Kraft aM

die aber fofort durch das Seitenlager in das Seitenmauerwerk geführt wird. Jeder

Knotenpunkt des Trägers 5 wird mit A5 und jeder Knotenpunkt des Trägers &

mit Ab belaf’cet; die Stabfpannungen find daraus nach bekannten Gefetzen leicht zu

finden. Zu beachten il‘c, dafs die Spannungen in den Gurtftäben der Träger

(d. h. in den Pfetten) fich algebraifch addiren, d. h. hier von einander fubtrahiren;

zu den Pfoftenfpannungen kommen noch die Spanenfpannungen hinzu, welche hier

bezw. “(L, [ill/, aM find.

Nur die Theile Ac und Ab werden

durch die fchräg liegenden Träger zu

ihren Endauflagern geleitet; man kann

natürlich die Form des Vieleckes fo

Wählen, dafs für beftimmte Laf’cen—

gröfsen, z. B. für das Eigengewicht,

diefe Theile gleich Null werden. Als—

dann find bei diefer Belaftung nur in

den Sparren Spannungen.

Bezüglich der Belaftung durch

Schnee if’c zu ermitteln, ob bezw. für

welche Stäbe volle und für welche

Stäbe einfeitige Schneebelal’cung un-

günftiger iii. Man wird hier die übliche

Annahme, nach welcher die einfeitige

Schneelaf’t bis zum Firlt reicht, als nicht

der Wirklichkeit entfprechend verlaffen

und fiir die ungünl‘tigfte Schneelaft

die mittleren Pfettenpunkte 3, 4, 5 als

belaf’cet. annehmen, da auf den Heilen 
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Dachflächen a und "1 der Schnee nicht liegen bleibt; von der geringen Be- '

laftung der Knotenpunkte 2 und 6 fieht man zweckmäßig ab. Die Ermittelung der

Spannungen itt eine einfache Arbeit (entfprechend Fig. 460). Wenn bei einfeitiger

Belaftung die Pfette 5 nur eine geringere Laft hat, als in Fig. 460 angenommen

war, fo wächst Ar1 entfprechend.

Die auf die einzelnen Träger bei Windbelaflung entfallenden Knotenpunkts-

laften find aus dem Kräfteplan in Fig. 461 zu entnehmen.

Einzellaiten, befonders die Gewichte der Arbeiter, welche Ausbefferungen vor-

nehmen, find hier gefährlich; man forge defshalb durch die Art der Dachdeckung

und etwaige befondere Vorkehrungen (Schalung, Wellblech u. f. w.) dafür, dafs diefe

Laften lich auf mehrere Knotenpunkte vertheilen. Anderenfalls mufs man die Stäbe

fo wählen, dafs aufser dem Eigengewicht wenigf’tens ein Arbeiter an beliebigem

Knotenpunkte ohne Gefahr lich befinden kann. ’

Die für ein Dach nöthige Materialmenge ift hier aufser von der Spannweite

auch von der Länge des Daches abhängig. Da noch keine Erfahrungen vorliegen,

fo können auch die Angaben über den Materialaufwand nur fpärlich fein.

Foeppl hat einige Confiructionen berechnet und gefunden: '

Bei 13,3(‚m Spannweite, 18‚som Länge und 5,1om Höhe ergab fich das Gewicht der Eifen—

Conftruction mit 19 kg für 1qm Grundfläche; dabei waren aufgemauerte Giebelwände angenommen; für

Giebel in Eifen_-Conftruction ftellt lich ihr Gewicht auf zufammen 2,5“.

Bei 30m Spannweite, 40m Länge und 12m Höhe ergab lich das Gewicht der Eifen-Conftruction

zu 25kg für Im“ Grundfläche, ebenfalls ohne Giebelwände.

In beiden Fällen war der Winddruck mit 120kg auf 1qm fenkrecht getroffener Fläche, die beweg-

liche Laft mit 20 kg für 1an Grundfläche angenommen, das Eigengewicht der Eindecku.ng und Schneelafl;

für 1qm Grundfläche im erften Beifpiel zu 100 kg, im zweiten Beifpiel zu 120 kg vorausgefetzt. .

Bei gröfserer Seitenzahl des Viel-

eckes zerlegt {ich die Knotenlaft P in

fehr grofse, auf die fchrägen Träger

wirkende Laften; es empfiehlt lich defs—'

halb eine kleine Seitenzahl des Viel-

eckes, 6 bis 10, wie oben angegeben.

Bei fehr grofsen Spannweiten em—

pfiehlt Foeppl das doppelte oder mehr- /

fache Flechtwerk (Fig. 462). Bei diefem

ordnet man zwei oder/mehrere getrennte

Flechtwerke mit abwechfelnd liegenden

Knotenpunkten an, die lich gegenfeitig

durchdringen. /

Das Flechtwerk hat vorausficht- \

lich für die Dach-Conf‘rructionen der

Zukunft eine grofse Bedeutung; die

Hauptvorzüge deffelben beftehen darin,

dafs der ganze Dachraum frei von irgend

welchen Einbauten ift und dafs bei zweck-

entfprechender Verwendung der Ma-

terialverbrauch gering if’c.

Noch möge kurz bemerkt werden,

dafs das Flechtwerk als Ptabile Conftruc-

Fig. 462.

 

 

 

 

 

 

\ \

 

\              



229

tion fich aus folgendem Satze ergiebt, der in diefer Form zuerft von Faq)?! entdeckt

if’c: Man erhält ein unverfchiebliches Stabwerk im Raume, wenn man Dreiecke mit

ihren Seiten derart an einander reiht, dafs das entfiehende Dreiecknetz eine zu-

fammenhängende Oberfläche (einen Mantel) bildet, der einen inneren Raum voll-

ftändig umfchliefst; an keinem Knotenpunkte dürfen aber alle von ihm ausgehenden

Stäbe in derfelben Ebene liegen. Erfetzt man nun einen Theil des Mantels durch

die fef’re Erde, fo bleibt das Stabwerk unverfchieblich, und man erhält das Flecht-

werk. Beim Tonnen-Flechtwerk‘ mufs dann auch jede Stirnfeite entweder ein obiger

Bedingung entfprechendes Dreiecknetz bilden oder mit Mauern verfehen werden,

welche als Theile der fetten Erde anzufehen find. Unter Beachtung diefes wichtigen

Satzes kann man fiir die verfchiedenf’cen Aufgaben Flechtwerke conftruiren.

b) Conftruction der Stäbe.

Die Fachwerke der Binder und der Flechtwerke fetzen fich aus einzelnen

Stäben zufammen, welche auf Zug, bezw. Druck beanfprucht werden. Nach Er-

mittelung der in den Stäben ungünftigf’renfalls auftretenden Kräfte können die

Querfchnitte der Stäbe bef’timmt werden. Dabei if’c zu unterfcheiden, ob der Stab nur

auf Zug, bezw. nur auf Druck oder fowohl auf Zug, wie auf Druck beanfprucht wird.

Bei den nur gezogenen Stäben genügt es, wenn wenigflens die berechnete Quer-

fchnittsfläche an der fchwächf’cen Stelle vorhanden ift; die Form der Querfchnitts—

fläche ift nicht ganz gleichgiltig, hat aber bei diefen Stäben eine mehr unter-

geordnete Bedeutung. Bei den auf Druck beanfpruchten Stäben dagegen mufs die

Querfchnittsform forgfältigft fo gewählt werden, dafs fie genügende Sicherheit gegen

Ausbiegen und Zerknicken bietet; hier genügt der Nachweis der Gröfse der ver-

langten Querfchnittsfläche allein nicht. Defshalb foll im Folgenden zunächft die

Gröfse der Querfchnittsfläche, fodann die Form des Querfchnittes befprochen werden.

I) Gröfse und Form der Querfchnittsfläche.

Bezüglich der Ermittelung der Gröfse der Querfchnittsfläche der Stäbe kann

auf die Entwickelungen in Theil I, Bd. I, zweite Hälfte (Art. 281 bis 288, S. 247

bis 252 225) diefes »Handbuches« verwiefen werden; der bequemeren Verwendung

wegen mögen die Formeln für die Querfchnittsberechnung hier kurz wiederholt

werden. '

Es bezeichne P() die durch das Eigengewicht im Stabe erzeugte Spannung;

P1 die gröfste durch Schnee-* und Winddruck, fo wie fonitige zufällige Belaftung

im Stabe erzeugte Spannung, welche gleichen Sinn mit P0 hat, d. h. Druck, bezw.

Zug ift, wenn P0 Druck bezw. Zug if’c, und P2 die gröfste durch Schnee und Wind-

druck, fo wie fonftige zufällige Belaftung im Stabe erzeugte Spannung, welche ent-

gegengefetzten Sinn mit P() hat, (1. h. Druck, bezw. Zug ift, wenn P„ Zug bezw.

Druck ift. Alle Werthe in nachftehenden Angaben find in abfoluten Zahlen, d. h."

ohne” Rückficht auf die Vorzeichen, einzufetzen.

1) Schmiedeeifenftäbe. Falls die Stäbe nur auf Zug oder nur auf Druck

beanfprucht werden, fo ift P2 gleich Null; alsdann ift die Querfchnittsfläche

P P„ + 1,5 P1P
0 —1—' = “_ . . . . . .

1050 + 700 °der F 1050 ‘3

 

225) 2. Aufl.: Art. 76 u. 77, S. 50 bis 53. —

166.

Gezogene

und gedrückte

Stäbe.

167.

Gröfse der

Querfchnitts-

fläche.


